Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


us gabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 199, 


Freitag den 26. Anguft 1892. 


X. Jahrg. 


| Für den Monat September koſtet die 
Pborner Preſſe“ mit dem „Iluſtrirten 


onntagsblatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
ämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Die Sozialdemokratie und der Eid. 
Die Frage, wie ſich die Sozialdemokratie zum Eide ſtellt, 


beſchäftigt nach wie vor die öffentliche Meinung. Sie iſt nicht 


blos an ſich, ſondern auch unter dem Geſichtspunkte von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung, daß je nach ihrer Entſcheidung die an⸗ 
dere Frage ſich beantwortet, ob man die ſozialdemokratiſche 


Partei als eine den übrigen politiſchen Parteien gleiche oder 


nicht betrachten darf. Die ſozialdemokratiſchen Führer fühlten 
ſehr wohl heraus, welche Konſequenzen ſich im Anſchluß an dieſe 


Frage entwickeln können. Deshalb haben ſie dann auch die ge⸗ 


ſammte ihnen zu Gebote ſtehende Preſſe mobil gemacht, um 
alle, welche der Sozialdemokratie die Billigung des Meineides 
zumuthen, und ganz beſonders den Hamburger Staatsanwalt, 


welcher hierbei den Anfang zu machen den Muth gehabt hat, 
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mit den ungeheuerlichſten Schmähungen zu bedenken. Die deutſch⸗ 
freifinnige Preſſe, welche ſich ſoviel darauf zu Gute thut, die 
Sozialdemokratie in der Theorie zu bekämpfen, ſchließt ſich ihnen, 
wahrſcheinlich in Erinnerung daran, daß ſo mancher deutſch⸗ 
freiſinnige Abgeordnete auf ſozialdemokratiſchen Krücken in das 
Parlament gehumpelt iſt, an. Und doch bleibt es wahr, daß 
die Sozialdemokratie den Meineid bei Ausſagen, welche die 
eigenen Parteigenoſſen betreffen, gebilligt hat. Dafür find die 
verſchledenſten Beweiſe beizubringen. Einige Blätter haben das 
frühere ſozialdemokratiſche Partetorgan, den „Sozialdemokrat“, 
auf hierauf bezügliche Ausſprüche hin unterſucht und dabei die 
verſchiedenartigſten Stellen gefunden, welche dieſe Behauptung jo 
pp und klar erhärten, daß an ein Ableugnen nicht gedacht 
werden kann. Es find darin ſogar Aeußerungen gefunden worden, 
welche als Jubelhymnen auf meineidige Genoſſen und als Ver⸗ 
herrlichungen dieſer angeblichen „Märtyrer für die gerechte 
Sache“ anzufehen find. Jedoch der „Sozialdemokrat“ iſt einge- 
gangen. Dieſen Umſtand benutzen die Sozialdemokraten, um 
weiß zu waſchen. Das wird ihnen indeſſen wenig helfen; 
enn in der von den gegenwärtigen Führern der Sozialdemo⸗ 
kratie geleiteten „Berliner Volkstribüne“ befanden ſich ſeinerzeit 
gleichfalls Aeußerungen, nach welchen die Lüge als ſolche im 
Intereſſe der Geſinnungsgenoſſen als berechtigt hingeſtellt wurde. 
Demnach doch auch die Lüge vor Gericht, alſo auch der — 


Meineid. Und was am betrübendſten für die heutigen Leugner 


der ſozialdemokratiſchen Meineidslehre ift, ein Theil der Sozial⸗ 
emokraten ſelbſt, die ſogenannten „Jungen“, welche den alten 


ſoztaldemokratiſchen Standpunkt einzunehmen behaupten, ſagen 


frank und frei heraus, daß die von allen übrigen politiſchen 
Parteien verworfene Anſchauung von der Zuläſſigkeit des Mein⸗ 
eides in beſtimmten Fällen die ihrige ſei. Die Gerichte können 


doch unmöglich eine Unterſcheidung zwiſchen Sozialdemokraten 


alter und neuer Richtung machen, ſelbſt wenn nicht erwieſen 


wäre, daß auch früher die Sozialdemokratie den Meineid ge⸗ 


Eine Teftamentskfaufer, 
Novelle von E. Rudorff. 
(Nachdruck verboten.) 


I. 
N Reich an kriegeriſchen Ehren, jedoch mit einer Schußwunde 
m rechten Bein, welche ſein Verbleiben im Militärdienſte un⸗ 
möglich machte, kam der Major Curt von Ramberg am Ende 
es Jahres 1870 in ſeine Heimat, die Rheinlande zurück. Er 
ar ſeit dem Eintritt in das Mannesalter durch eine große Zeit 
behangen, und ſie hatte ſeinem Charakter ihr Gepräge aufge⸗ 
Me Die edelſten Kräfte des Menſchenherzens: Treue, Pietät 
left Opfermuth waren in ſeiner Seele lebendig. Ramberg ver⸗ 
De ſich, während feine Geneſung langſam fortſchritt, in bie 
Fe der Geſchichte, und wo auch immer Großes und Er⸗ 
5 geſchehen war, es erfüllte ihn mit Genugthuung und 
ht zücken. Bei den Berichten, in welchen das Opferfreudige ſich an 


fan ermittelte Namen knüpfte, verweilte er mit ganz be⸗ 
den erer Vorliebe. Denn fie gaben ihm die beglückende Leber: 


mib ung, daß ungekannt auch jetzt viel edle heroiſche Naturen 
Glems leben müßten, das Daſein reicher an unſchätzbaren 
N wäre, als es gewöhnlich den Anſchein habe. Wie köſtlich 
Zeit zum Beiſpiel das Bild jenes einfachen Kriegers aus der 
des großen Kurfürſten! 
gute Als dieſer am 18. Juni 1675 bei Fehrbellin die Schweden 
zende aupt geſchlagen hatte, ſuchte er ihre durch dieſen glän⸗ 
10 N Sieg hervorgerufene Beſtürzung zunächſt zur Eroberung 
größt derzegihums Pommern zu benutzen, deſſen feſte Städte 
lieut en Theils noch in ſchwediſchen Händen waren. Der General⸗ 


Auf enant von Goertzke rückte zur Ausführung eines ſolchen 

Stadt Demmin, welche eine ſtarke ſchwediſche 
und durch einen feſten Wall und einen tiefen, 
n Waſſergraben gedeckt war. i 
bertzke beſchloß, dieſe Feſte womöglich durch Ueberrumpe⸗ 
hatte eine ſtürmiſch dunkle Nacht zur Aus: 


trages vor die 
ve azung hatte, 


zu nehmen, und 


billigt hat. Natürlich fällt es niemandem ein, zu behaupten, 

daß der Meineid überhaupt von den Sozialdemokraten gerecht⸗ 
fertigt wird, ſondern nur derjenige, welcher Genoſſen aus der 
Patſche zu führen geeignet iſt. Dieſen Unterſchied werden die 
Gerichte machen müſſen. Die Erörterungen, welche aber letzthin 
in der Preſſe über dieſes Thema angeſtellt find, geben in ihren 
Ergebniſſen dem Vorgehen des Hamburger Staatsanwalts völlig 
Recht. Wie ſich nunmehr danach die Beurtheilung der So⸗ 
zialdemokratie als politiſcher Partei gegenüber den anderen Par⸗ 
teien zu geſtalten hat, kann nicht mehr zweifelhaft ſein. 
— ——— —— —a—U—n— ——æ —— —-— — —e 


Politiſche Tagesſchau. 

Der permanente Feſtesjubel der Berliner Sozial⸗ 
demokratie bleibt in den Auslandsblättern nicht unbemerkt. 
Sie ziehen daraus den nicht ganz fern liegenden Schluß, daß es 
den deutſchen Arbeitern im allgemeinen ganz vortrefflich ergehen 
müſſe und daß die Klagelieder der ſozialdemokratiſchen Hetzblätter 
bloß das Produkt einer ähnlichen Berechnung find, wie das 
ſtereotype Lamento des geriebenen Geſchäftsmannes über angeblich 
ſchlechte Zeiten, von denen er in Wahrheit nichts weiß. „Kein 
Menſch in Berlin“ — ſchreibt die „Indep. belge“ — „weiß 
ſich jo famos zu amüſiren wie die Sozialdemokraten. Einen 
Tag wie alle Tage in dulei jubilo. Was die Einbildungskraft 
an Zerſtreuungen und Ulk fürs Volk nur immer auszuhecken 
vermag, wird von den Führern ihrem Publikum vorgeſetzt. Das 
iſt die neueſte Art des Stimmen⸗ und Anhängerfanges für Rech⸗ 
nung der Berliner Sozialdemokratie.“ In der That, wenn man 
ſich den Inhalt des „Vorwärts“ anſieht, der ſich mehr und mehr 
zu einer offiziellen Parteifeſtzeitung entwickeln zu wollen ſcheint, 
iſt es kaum zum Verwundern, wenn Berlin den Ausländern als 
eine Art moderner Phäakenſtadt erſcheint, wo immer Sonntag 
iſt und immer am Herd ſich der Spieß dreht. 

In Bezug auf die Wirkſamkeit des Wuchergeſetzes 
heißt es in dem neuen Verwaltungsbericht des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums: „Auf den gewerbsmäßigen Wucher hat das Geſetz 
vom 24. Mai 1880 nur inſofern Einfluß ausgeübt, als derſelbe 
verſteckter getrieben und durch Kaufgeſchäfte verſchleiert wird. 
Am häufigſten werden Offiziere bewuchert, die aber aus nahe⸗ 
liegenden Gründen nur äußerſt ſelten eine Strafanzeige erſtatten. 
Geſchickten Wucherern, welche die Wechſelgeſchäfte ſo zu verwickeln 
und zu verwirren wiſſen, daß der Richter den Knoten nicht zu 
löſen vermag, iſt mit dem Strafgeſetz nicht beizukommen, nur 
Stümper verfallen demſelben.“ — So iſt es in der That! 

Einem Privatbriefe aus Sanfibar vom 3. Auguſt, der aus⸗ 
führliches über das Gefecht am Kilimandſcharo enthält, 
entnimmt die „T. R.“ folgendes: „Thatſache iſt, daß über 
engliſches Gebiet 2000 Hinterlader eingeführt worden ſind, wie 
man annimmt, durch engliſche Miffionare. Allem Anſchein nach 
müſſen den Schwarzen auch Winke von Europäern gegeben wor⸗ 
den fein, denn die engliſchen Mijfionare haben während des Ge⸗ 
fechts auf dem Hügel, auf dem ihre Station liegt, geſtanden 
und zugeſehen; das Gefecht war nämlich am Fuße des Hügels 
und Bülow ſoll geſagt haben: „Könnte ich nur die verdammten 
Schufte herunterholen!“ Man giebt übrigens in kompetenten 
Kreiſen einzig und allein den Engländern die Schuld.“ 

Aus Siebenbürgen kommt die Meldung, daß die nationalen 
Rumänen anläßlich der Milleniumsfeier des ungariſchen Staates 


führung dieſes kühnen Vorhabens auserſehen. Fünfundzwanzig 
Dragoner, geführt von dem Wachtmeiſter Jobſt Bertram, waren 
freiwillig vorgetreten, um das Unternehmen zu wagen, bei dem 
es darauf ankam, eine über den Graben geſchobene Planke zu 
überſchreiten, den Wall zu erklettern, die Thorwache nieder zu 
machen und den inzwiſchen außerhalb verſammelten Truppen 
die Thore zu öffnen. Um 11 Uhr abends führte Jobſt Bertram 
in aller Stille ſeine tapfern Fünfundzwanzig zu der Stelle, wo 
die Planke über den Graben geſchoben werden ſollte. Die 
Schweden mußten, ſollte es gelingen, im Schlafe überfallen 
werden; tiefes lautloſes Schweigen war daher die einzige In⸗ 
ſtruktion, die jeder ſich einzuprägen hatte. Der alte Goertzke war 
felbft zugegen und gab das Zeichen zum Hinüberſchieben der 
Planke, was unentdeckt gelang. Der Wachtmeiſter betrat ſie zu⸗ 
erſt und kam wohlbehalten drüben an; ihm folgte in athemloſer 
Stille einer nach dem andern, bis auch der Einundzwanzigſte 
die ſchmale Bahn betrat. Er mochte ungefähr bis in die Mitte 
des Grabens gekommen ſein — da plötzlich hörte man ein dumpfes 
Geräuſch, wie von einem ſchweren Fall, die Waſſer rauſchen auf, 
die Planke klatſcht zwei, drei Mal auf den Spiegel, dann iſt 
alles ſtill wie zuvor. Ein Hilferuf, ein plätſcherndes Heraus⸗ 
ringen aus dem nur wenige Schritte breiten Gewäſſer konnte 
den wackern Einundzwanzigſten retten; aber das Unternehmen, 
allein auf unverbrüchliches Stillſchweigen gegründet, wäre leicht 
daran geſcheitert, das wußte er. Darum mußte der Tapfere 
ſchweigend in den Tod gehen; die Ordre, der er ſich angeſichts 
eines ſchrecklichen Unterganges klar z bewußt blieb, ſchloß ihm 
den Mund. 

Dieſer Trauerfall konnte jedoch das Unternehmen nicht auf⸗ 
halten; die letzten folgen und gelangen glücklich hinüber, und 
Goertzke eilt in das Lager zurück, um an der Spitze der Seinigen 
ſich zum Eindringen bereit zu halten. Kaum ſitzt er im Sattel, 
da knallen Schüſſe aus der Stadt; der bekannte Siegesruf: 
„Hoch Brandenburg!“ tönt durch die Nacht, die Thore fliegen 


4 


Wenn 


| 


—— —————— ———— —— rn — nn nn nn un, 


eine große Demonſtration gegen die ungariſche Nation vorbereiten, 
15 welcher ſich Serben, Slovaken und Ruthenen betheiligen 
ollen. 

Gladſtone ſchrieb an den Redakteur eines italieniſchen 
Blattes: „Ich liebe nicht den Dreibund, auch nicht den 
Doppelbund, weil das ſchließliche Ziel ſolcher Allianzen kein 
friedliches iſt. 
noch dürfte die gegenwärtige friedliche Situation noch einige 
Zeit andauern.“ 

Dem amtlichen „Dniewnik Warszawskij“ wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet: „Bei den Verhandlungen betreffs der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Zollkonvention verlangt Rußland außer 
der Aufhebung der Differentialzölle auf Getreide auch die Er⸗ 
mäßigung des Zolls auf ruſſiſches Naphtha, Aufhebung der 
Differentialzölle auf ruſſiſche Forſtprodukte und fernere Zoll⸗ 
freiheit von Flachs und Hanf“. — Daß Rußland die vorſtehen⸗ 
den Forderungen ſtellt, iſt nicht neu, neu iſt nur, daß bezügliche 
Meldungen halbamtliche Beſtätigungen hiermit erfahren. 

Die Pforte hat in neueſter Zeit die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung um Ueberlaſſung eines größeren Quantums rauchſchwachen 
Pulvers zu Verſuchzwecken erſucht. In die von der Pforte 
veranſtaltete Konkurrenz werden nach der „Reichswehr“ ſowohl 
das deutſche Armeepulver als auch zwei von deutſchen Privat⸗ 
fabriken erzeugte rauchſchwache Pulverſorten einbezogen. 

Allem Anſchein nach geht Serbien ernſten Tagen ent⸗ 
gegen, und iſt es nicht abzuſehen, wie das neue Kabinet mit 
den Radikalen fertig werden wird. Zunächſt wird das neue 
Kabinet verſuchen müſſen, die Verwaltung von radikalen Ele⸗ 
menten zu reinigen, um alsdann Neuwahlen vornehmen zu 
können, durch die man eine liberale Majorität zu erzielen hofft. 
So leicht iſt es aber nicht, die radikale Oppoſition niederzuwer⸗ 
fen. Vorläufig haben, wie aus Belgrad gemeldet wird, die 
meiſten höheren Beamten, welche der radikalen Partei angehören, 
ihre Entlaſſung genommen; auch hat der Ausſchuß der radikalen 
Partei anläßlich des Kabinetwechſels zum 25. d. Mts. ein all⸗ 
gemeines Meeting nach Belgrad einberufen. Daneben iſt am 
4. September in Alecfinaf der radikale Parteitag feſtgeſetzt, von 
dem man annimmt, daß er einen heftigen, verzweifelten Wider⸗ 
ſtand im ganzen Lande organifiren wird. 

Das Athener amtliche Blatt veröffentlicht die aus Erſparniß⸗ 
rückſichten erfolgte Abberufung der griechiſchen Ge⸗ 
ſandten, Delyannis in Paris, Gennadios in London, Rhangabe 
in Berlin und Papparigopulos in Petersburg. 

Der ehemalige Präſident von Braſilien, Da 
Fonſeca, iſt nun wirklich geſtorben. (Man erinnert ſich noch 
der blutigen Bruderkämpfe unter ſeiner Regierung und der Mel⸗ 
fol daß Fonſeca von Briganten im Gebirge ermordet fein 
ollte). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt 1892. 

— Kaiſer Wilhelm wird am 4. k. Mts. nachmittags in 
Gothenburg erwartet und werden der „Kaiſeradler“ und Aviſo 
„Greif“ im Elfsborgfjord zu Anker gehen. Wie „Göteborgs 
Handelstidn.“ erfahren hat, wird kein offizieller Empfang ſtatt⸗ 
finden. Der Kronprinz kommt am 4. k. M. morgens in Gothen⸗ 
burg an und begiebt ſich ſogleich nach Ankunft der deutſchen 


auf und mit Hurrah dringen die Truppen in die durch ſeine 
tapfern Freiwilligen ihnen geöffneten Straßen. Bald flatterte der 
rothe Adler von den Wellen des eroberten Demmin. 

Als am andern Morgen die fünfundzwanzig Freiwilligen 
vortreten ſollten, konnten nur noch acht erſcheinen, von den an⸗ 
deren waren vier ſchwer bleſſirt, die übrigen, auch der Wacht⸗ 
meiſter, waren todt. Die Leiche des Ertrunkenen war im un⸗ 
ergründlichen Moor verſunken, ſein Vordermann wie ſein Hinter⸗ 
mann war geblieben, und ſein Name iſt nie ermittelt worden. 
In der Armee lebte jedoch die That des treuen Einundzwanzig⸗ 
ſten noch lange fort und ein Soldatenlied ſingt von ihm: 

„So ſtarb ein Brandenburg'ſcher Mann, 
Wer nennt den, der ein Gleiches kann? 
Den Tod ohn' Ruhm und ohn' Gewinn 
Nimmt ſchlichter Brandenburg'ſcher Sinn 
Als Pflicht für ſeinen Fürſten hin.“ 

Nach ſeiner völligen Wiederherſtellung ſuchte der Major die 
Familien auf, mit welchen er vor Jahren in freundlichen Be⸗ 
ziehungen geſtanden hatte, und von allen Seiten kam man dem 
ſtattlichen, geiſtvollen Manne, deſſen Familie ſtets hoher Achtung 
ſich erfreut, zuvorkommend entgegen. Er fand ſich bald inmitten 
eines fein gebildeten Kreiſes, in welchem Helene, die einzige 
N des Intendanten Stockmann, als bewunderte Schönheit 
glänzte. g 

Jugend und Schönheit üben auf jedes Herz ihren Zauber 
aus, und der Major, der nach einem längeren Zeitraum wiederum 
in ſeinem Heimatlande und mit Menſchen lebte, die ihn und 
ſein Empfinden faſt ohne Worte verſtanden, befand ſich in jener 
erhöhten Stimmung, die alle Eindrücke mächtiger werden läßt. 
Er war doppelt ſo alt als Helene und dachte keinen Augenblick 
daran, daß man in den Aufmerkſamkeiten, die er dem reizenden 
Mädchen erwies, etwas anderes, als den Ausdruck eines beinahe 
väterlichen Wohlwollens finden könne. Helene lächelte zu den 
Neckereien ihrer Freundinnen, der Major erſchrak bei den erſten 


Die Zukunft Europas erſcheint mir ſehr düſter, 
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Schiffe an Bord des „Kaiſeradler“, um den hohen Gaft in 
Schweden willkommen zu heißen. Wenn die Zeit es erlaubt, 
wird noch eine Fahrt zur Beſichtigung Gothenburgs unternommen 
werden. Die dortige deutſche Kolonie trifft Vorbereitungen zu 
einem feſtlichen Empfang des Kaiſers. 

— Der Kaiſer hat dem General der Infanterie v. Grolman, 
dem bisherigen kommandirenden General des 11. Armeekorps, 
den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Der Leiter der Kolonialabtheilung, Wirklicher Geh. 
Legationsrath Dr. Kayſer war geſtern zur kaiſerlichen Mittags⸗ 
tafel nach dem Marmorpalais geladen. 

— Der Marineattaché der deutſchen Botſchaft in London, 
Haſenclever, iſt an der Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Der Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis Biedenkopf, 
Landgerichtsrath Bork in Marburg, welcher bekanntlich wegen 
feiner abweichenden Anfiht über das Volksſchulgeſetz aus der 
nationalliberalen Fraktion ausgetreten iſt, hat nunmehr ſein 
Mandat niedergelegt. Nationalliberaler Kandidat für die Erſatz⸗ 
wahl iſt der Amtsgerichtsrath Seyberth in Siegen, freikonſer⸗ 
valiver Kandidat der Regierungspräfident von Tepper ⸗Laski in 
Wiesbaden. 

— Der Berliner Magiſtrat beabfihtigt allen Ernſtes, ſich 
in dieſem Jahre an der Sedanfeier nicht zu betheiligen. Gleich 
den ſtädtiſchen Bureaus ſollen auch die Rathswagen am 2. Sep⸗ 
tember (Sedantag) nicht um 1 Uhr nachmittags, ſondern wie 
gewöhnlich, erſt um 6 Uhr abends geſchloſſen werden. 

— Das von der Stadtgemeinde Baden-Baden für die ver⸗ 
ſtorbene Kaiſerin Auguſta beſtimmte Denkmal, wofür der Bürger⸗ 
ausſchuß einen Betrag von 20 000 Mark ausgeworfen hat, iſt 
nach deſſen Vollendung eingetroffen. Die Büſte ſtammt von dem 
Profeſſor Kopf in Rom. Das Denkmal erhält ſeinen Platz in 
der Lichtenthaler Allee in der Nähe des Klubhauſes. Mit den 
Fundamentirungs⸗Arbeiten wird ſofort begonnen werden, jo daß 
die Einweihung am 30. September erfolgen kann. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau 
an Stelle des verſtorbenen freifinnigen Abg. von Forckenbeck hat 
geſtern ſtattgefunden. Aus 59 Wahlkreiſen liegt das Reſultat 
bereits vor. Herr von Klitzing (konſervativ) erhielt 3918, Dr. 
Müller (freiſinnig) 3729, Zubeil (Sozialdemokrat) 1286 Stimmen. 
Eine Stichwahl erſcheint danach zweifellos. — Im Februar 1890 
wurden im erſten Wahlgange abgegeben: 7677 freifinnige, 5647 
konſervative, 305 nationalliberale, 814 Centrums⸗ und 1649 
ſozialdemokratiſche Stimmen. In der Stichwahl fingten die 
Freiſinnigen mit 10 050 gegen 6223 konſervative Stimmen. 

— Gegenüber der Meldung, daß von antiſemitiſcher Seite 
für die Reichstagswahl in Sagan⸗Sprottau Herr Liebermann v. 
Sonnenberg als Kandidat aufgeſtellt ſei, erhält die „N. Pr. Z.“ 
von letzterem folgendes Telegramm aus Kolberg: „Berichtigung. 
Ich weiß nichts von meiner angeblichen Sonderkandidatur in 
Sagan. v. Liebermann.“ 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt Major v. Wiſſmann am 
14. Juli mit einem Theile der Expedition von Chinde aufge⸗ 
brochen, während Dr. Bumiller und Baron von Eltz dort noch 
zurückgeblieben ſind. Es ſollte einige Wochen ſpäter der erſtere 
den zweiten Theil der Expedition an den Wambeſi führen. — 
Dr. Peters iſt in Buſti eingetroffen, um die Grenzregulirung 
in Kamerun mit dem engliſchen Kommiſſar Smith vorzunehmen. 

— Das geſtern aus Sanſibar gemeldete Gerücht von der 
Ermordung des Barons v. Saint Paul und vier Führern der 
Strafexpedition gegen Moſhi wird heute für unbegründet erklärt. 
Im Gegentheil hätten die Expeditionsführer, wie ſchon früher 
gemeldet worden iſt, die Kilimandſcharo⸗Station im Kampfe 
wieder beſetzt und der Diſtrikt ſei vollkommen ruhig. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge beabſichtigt der Intendant 
der königlichen Schauſpiele, Graf Hochberg, theilweiſe das Haupt⸗ 
werk Karl Werders, die bereits 1847 aufgeführte Tragödie 
„Kolumbus“ aufführen zu laſſen. Ferner wird ein die geſammten 
dramatiſchen Dichtungen Schillers vorführender Zyklus geplant. 

— Innerhalb der Reichsverwaltung iſt der Entwurf eines 
Geſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen ausgearbeitet wor⸗ 
den, der an Stelle des jetzigen Markenſchutzgeſetzes treten fol. 
Der Entwurf entſpricht dem vielfach aus Intereſſentenkreiſen 
geſtellten Verlangen nach einer Centraliſirung des Zeichenweſens; 
er führt an Stelle des geltenden reinen Anmeldeverfahrens ein 
einfaches Prüfungsverfahren ein, welches Gewähr gegen die Ein⸗ 
tragung unzuläſſiger, die Rechte der Allgemeinheit oder beſtimm⸗ 
ter Individuen ſchädigender Zeichen ſchaffen fol; er kommt der 
Forderung nach einer zuverläſſigeren und ausgiebigeren Geſtaltung 


Andeutungen, welche man gegen ihn wagte. Hatte er ſich 
vieleicht thöricht oder geckenhaft benommen? Durch die äußerſte 
Zurückhaltung wollte er einen etwa begangenen Fehler zu ver⸗ 
beſſern ſuchen. 

Später, als es ſonſt geſchehen war, und langſamen Schrittes 
ſtieg er am nächſten Abend die breiten Stufen hinauf, welche 
zu den Empfangzimmern des Intendanten führten. Es fand 
dort ein Ball ſtatt, und man tanzte bereits, als der Major 
eintrat. Schnell durchſchritt er den Ballraum und begab ſich in 
ein Nebenzimmer, in welchem ältere Damen und Herren Karten 
ſpielten. Aber einen Blick konnte er doch auf das junge Völk⸗ 
chen werfen, das ſo fröhlich im Kreiſe ſich tummelte! Der Major 
trat in die Thür, welche beide Zimmer verband, und grüßte 
Helene, welche von ihrem Partner ſoeben zu ihrem Platze ge⸗ 
führt wurde. Es ſchien ihm, als ob ſie erröthete und ein freudiges 
Lächeln ihre Züge verklärte. 

Sollte er zu ihr treten und wenige Worte der Begrüßung 
ſprechen? „Stand gehalten!“ flüfterte eine warnende Stimme 
in ſeinem Innern, und feſtgebannt blieb er auf derſelben Stelle 
ſtehen. Die einleitenden Takte eines Walzers ertönten und man 
ſtellte ſich wiederum zum Tanz. Helene lehnte alle Aufforderungen 
ab und zog ſich in einen Nebenraum zurück, welcher den Tanz⸗ 
ſaal 1 ane e verband. 

„Weshalb tanzt ſie nicht? warum entzieht ſie dem fröh⸗ 
lichen Kreiſe? ich muß fie beobachten.“ 8 be n 
im Geiſte des Majors einander folgten, verließ er ſeinen Platz 
und näherte ſich — hinter den Tanzenden vorfchreitend — dem 
kleinen Zimmer. 

Ein ihm befreundeter Herr faßte ſeinen Arm und wies be⸗ 
deutungsvoll auf Helene, die in einer Fenſtervertiefung ſaß. 
Ihr holdes Köpfchen war geſenkt und ſie entblätterte faſt me⸗ 
chaniſch eine ſchöne Centifolie. „Wollen Sie das liebliche Kind 
nicht tröſten, ſie leidet augenſcheinlich unter Ihrer heutigen Zu⸗ 
rückhaltung und Kälte,“ ſagte der Freund. 


des Rechtsſchutzes gegen die Nachahmung von Waarenzeichen ent⸗ 
gegen; endlich will der Entwurf, wie ſchon der Titel erkennen 
läßt, einzelnen auf dem Gebiet der Waarenbezeichnung liegenden, 
durch den Schutz der eigentlichen Waarenzeichen und der Namen 
und Firmen jedoch nicht getroffenen Mißbräuchen entgegentreten, 
deren der unlautere Wettbewerb ſich zu bedienen pflegt, um ſeinen 
Erzeugniſſen ein ihrem Werth nicht entſprechendes Anſehen im 
Verkehr zu verſchaffen. Unter dieſem Gefichtspunkte ſoll zunächſt 
die unredliche Nachahmung der als Merkmal der Waaren eines 
beſtimmten Geſchäftes im Verkehr anerkannten Art der Verpackung, 
Verzierung oder Auſmachung unter civil- und ſtrafrechtliche Ver⸗ 
antwortlichkeit geſtellt werden. Sodann ſoll in gleicher Weiſe 
dem Beſtreben entgegengetreten werden, durch eine unrichtige 
Angabe des Herkunftsortes der Waaren zum Nachtheil des ſoliden 
Verkehrs das Publikum über die Beſchaffenheit der Waaren zu 
täuſchen. Hier bietet unſere Geſetzgebung eine Lücke. Andere 
europäiſche Kulturſtaaten, ſo heißt es in einer dem Entwurfe 
beigefügten Denkſchrift, find uns mit Verbotsbeſtimmungen dieſer 
Art vorangegangen und Deutſchland wird, wie viele gewerbliche 
Kreiſe ſelbſt anerkennen, nicht zurückbleiben dürfen, wenn nicht 
in dem ſteigenden Wettbewerb der Nationen das Anſehen unſerer 
Induſtrie und der Abſatz ihrer Erzeugniſſe Einbuße erleiden ſoll. 
Auch einzelne der in neuerer Zeit abgeſchloſſenen internationalen 
Verträge über den gegenſeitigen Patent⸗, Muſter⸗ und Marken⸗ 
ſchutz machen hier eine Ergänzung unſerer Geſetzgebung uns 
zur Pflicht. 

Fulda, 24. Auguſt. Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. 
Kopp iſt geſtern zur Theilnahme an der hier ſtattfindenden 
Biſchofskonferenz eingetroffen. Der Biſchof von Osnabrück Dr. 
Höting iſt durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. Der päpſt⸗ 
liche Hausprälat Nagl aus Rom, der an der Konferenz nicht 
theilgenommen hat, ſondern ſich zufällig auf einer Ferienreiſe 
hier befand, iſt bereits heute früh abgereiſt. 

Augsburg, 24. Auguſt. Der Domkapellmeiſter und 
Chorkomponiſt Karl Kammerlander, Dirigent der Augsburger 


Ausland. 

Paris, 24. Auguſt. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
haben an die franzöfiſche Regierung die offizielle Einladung zur 
Entſendung eines Geſchwaders zu der großen Flottenrevue ergehen 
laſſen, welche im April 1893 auf der Rhede von New⸗Pork 
anläßlich der Eröffnung der Weltausſtellung in Chicago und der 
400 jährigen Feier der Entdeckung von Amerika ftattfinden ſoll. 

Madrid, 24. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlicht einen 
Erlaß, nach welchem Waaren, welche aus Havre und Antwerpen 
ankommen, einer dreitägigen Desinfektion unterworfen und die 
aus Hamburg kommenden Schiffe einer Quarantäne ſich unter⸗ 
werfen müſſen. 

London, 24. Auguſt. Der „Standard“ betont die Noth⸗ 
wendigkeit, gegenüber der möglichen Weiterverbreitung der Cholera 
durch über Hamburg kommende Auswanderer, die erforderlichen 
Maßnahmen zu ergreifen. 

Mos kau, 24. Auguſt. Der internationale zoologiſche Kon: 
greß iſt heute hier eröffnet worden. 

Sofia, 24. Auguſt. Prinz Ferdinand iſt geſtern aus dem 
Kloſter Rilo hier wieder eingetroffen. Im Laufe des heutigen 
Tages begiebt ſich der Prinz nach Philippopel. 


Provinzialnachrichten. 
() Strasburg, 24. Auguſt. (Vom Brande. Rebhühnerjagd). Das 
Feuer, welches geſtern früh in der Schuhmacherſtraße ausgebrochen iſt, 
entſtand aus Unvorſichtigkeit eines Schuhmacherlehrlings, welcher auf den 
Boden geſchickt wurde, um nach der daſelbſt befindlichen Wäſche zu ſehen. 
Wegen der dort herrſchenden Dunkelheit zündete er ein Streichhölzchen 
an und warf es dann fort. Nach einer Viertelſtunde ſtand das Haus 
in Flammen. Acht Familien ſind obdachlos geworden, und das Unglück 
derſelben ift um jo größer, da alle nicht verſichert ſind. — Die Reb⸗ 
hühnerjagd iſt in unſerer Gegend recht ergiebig. er Herren ſchoſſen 
an einem Tage nicht weniger als 37 Rebhühner. as Stück wird hier 
dennoch mit 80 Pfg. bezahlt. : 
Graudenz, 23. Auguft. (Brechdurchfall). Eine hieſige aus vier Per⸗ 
ſonen beſtehende Familie iſt plötzlich am Brechdurchfall erkrankt. Die 
Aerzte vermuthen, daß der Genuß von Obſtkuchen die Urſache der Er⸗ 


krankung iſt. 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 24. Auguſt. (Beſitzwechſel). Das 1004 


Morgen große Gut Adamkowo, welches über 40 Jahre lang in polniſchen 
Händen war und zuletzt dem Baron Herrn v. Gräve in Borek gehörte, 
iſt von dieſem für 100 000 Mk. an einen Deutſchen, Herrn Krüger aus 
Pommern, verkauft worden. 

Flatow, 23. Auguſt. (Ertrunken). Der 14jährige Sohn der Wittwe 
Rozynski von hier ſtand bei dem Beſitzer Szopieray in Petzin als Kuh: 
hirte in Dienſten. Geſtern Mittags ſollte der Knabe die Heerde nach 


Wie die Flut rückhaltlos die Dämme durchbricht, und ein 
breiter Strom das ganze Erdreich umher überdeckt, jo ſtrömte 
ein gewaltiges, ungehofftes Glücksgefühl durch die Bruſt des Ma⸗ 
jors und begrub Zweifel, Rückfichten, Befürchtungen. Wäre es 
denn möglich? Dieſer Engel voll Liebreiz und Jugendfriſche 
könne ihn lieben? 

Der Major vermochte nicht zu antworten; ſtumm preßte er 
die Hand des Mannes, welcher ihm gleich einem Cherub erſchei⸗ 
nen mochte, der eine himmliſche Botſchaft zu überbringen hat. 
Dann trat er zu Helene und fragte beinahe ſtreng — ein wei⸗ 
cherer Ton hätte ja ſofort ſein ganzes Empfinden verrathen: 

„Fräulein, weshalb zerſtören Sie die ſchöne Blume, welche 
beſſer an Ihrer Bruſt noch duftete und blühte.“ 

Demüthig zu ihm aufblickend, entgegnete das Mädchen: „Ich 
verletze ja nur wo ich keinen Schmerz bereite —“ 

„Allein Sie wären nicht fähig zu verletzen, wenn es Schmerzen 
mit ſich brächte Helene! den Mann, der Sie liebte, aus voller 
tiefſter Seele liebte, den vermöchten Sie nicht zu verwunden, 
den“ — — 

„Zweifeln Sie an meinem Herzen!“ hauchte ſie leiſe, und 
Purpurröthe bedeckte die Wangen des reizenden Geſchöpfes. 

„Nein, ſo wahr ein Gott lebt und ich Dich lieben und 
ehren will, mein Lebenlang.“ 

Mit ſtarkem Arm faßte er das zitternde Mädchen, ſchloß ſie 
feſt an ſeine Bruſt und drückte einen Kuß auf die roſigen Lippen. 
Dann führte er Helene den Eltern zu, die dem ſeltſamen Ge⸗ 
bahren der Beiden aus dem Nebenzimmer zugeſchaut, und in 
dieſem Augenblick das Gemach betreten hatten. 


„Vater, theure Mutter,“ rief der Major in gewaltiger Auf⸗ 
regung, „ſegnen Sie uns,“ während Helene in Thränen aus⸗ 
brechend, ihre Arme um den Hals der Mutter ſchlang. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hauſe bringen; er trieb ſie zuvor an den großen Petziner See, um ſie 
dort zu tränken und zu ſchwämmen. Ein junges Rind erfaßte er beim 
Schwanze, peitſchte es an, und ließ ſich von dem Thier nach der Tiefe 
des Sees tragen. Da verließ den Knaben die Kraft und er ſank unter, 
während das Thier umwandte und glücklich das Ufer erreichte. Die am 
Ufer ſtehenden Kinder riefen um Hilfe, bevor aber jemand kam, war der 
Junge ertrunken. 

( Krojanke, 23. Auguſt. (Unfall). Beim Mähen des Getreides fiel 
der Arbeiter Plagens aus Schönfeld unvorſichtiger Weiſe in die Senſe, 
wodurch er ſich eine erhebliche Verletzung an der Hand zuzog. 

Marienburg, 23. Auguſt. (Selbſtmordverſuch). Ein Dienſtmädchen 
des Gutsbeſitzers J. in Tragheim verſuchte geſtern infolge eines Streites 
mit einem anderen Dienſtmädchen ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Zu dem Zwecke begab ſie ſich in den Keller und hängte ſich dort mittels 
ihrer Schürze auf. Es gelang jedoch, ſie noch rechtzeitig abzuſchneiden. 

Elbing, 23. Auguſt. (Die Sonntagsruhe) hat die hieſige Polizei 
auch auf das Raſir⸗ und Friſirgewerbe ausgedehnt, jedoch nicht auf 
Grund des neuen Geſetzes, ſondern einer alten Polizeiverordnung aus 
dem Jahre 1841, die in 50 Jahren nicht oder ſehr wenig zur Anwen⸗ 
dung gekommen iſt. Die Barbiere ſind angewieſen worden, ihre Ge⸗ 
ſchäfte Sonntags von 9½ bis 11 Uhr vormittags und von 2 bis 3 Uhr 
nachmittags zu ſchließen. Da einige dieſer Anordnung nicht nachkamen, 


ſind gegen ſie Strafmandate ergangen. Die Innung hat jedoch darauf 


beſtanden, daß die Angelegenheit gerichtlich entſchieden werde. Man ſieht 
der Entſcheidung mit Spannung entgegen. 
Aus dem Kreiſe Oſterode, 23. Auguſt. (Ueberfall). In der vor⸗ 


geſtrigen Nacht bemerkte ein Gilgenburger Kaufmann, als er von einer 
Beſuchsreiſe zurückkehrte, in der Nähe von Grabitſchken auf der Chauſſee 
eine Anzahl Männer. Kaum näherte ji fein Wagen den Männern, 
als ſie auch ſchon mit Knütteln, Meſſern u. ſ. w. auf die Reiſenden los⸗ 
ſtürzten, welche nur durch die Schnelligkeit ihrer Pferde in Sicherheit 
gebracht wurden. An derſelben Stelle wurde in derſelben Nacht ein des 
Weges kommender Mann von dieſer Bande angefallen und durch viele 
Meſſerſtiche in Bruſt, Nacken und Rücken bedenklich verwundet. Wie 
verlautet, ſollen es Leute aus Frögenau geweſen ſein. Die Gendar⸗ 
merie iſt den Unholden auf der Spur. 

Braunsberg, 23. Auguſt. (Ein niedliches Jagdſtückchen) hat ſich dieſer 
Tage in Woppen zugetragen. An einem ſchönen, hellen Nachmittage be⸗ 
gaben ſich zwei eifrige Jünger Nimrods auf die Pürſche. Lange läßt 
der geſuchte Bock auf ſich warten; doch auf einmal ein Raſcheln im 
Dickicht. Anlegen, Feuergeben war das Werk eines Augenblickes. Doch 
bei näherem Zuſehen erweiſt ſich der erlegte Kapitalbock als eine hoch⸗ 
tragende Kuh des Herrn Amtsvorſtehers Holz. 

Braunsberg, 23. Auguſt. (Ein größerer Unglücksfall) hat ſich vor⸗ 
geſtern Abend unweit Mehlſack auf der Bahnſtrecke Königsberg⸗Allenſtein 
ereignet. Der Gutsbeſitzer Böhm aus Hauswalde bei Heiligenbeil, welcher 
mit ſeiner Gattin und anderen Perſonen einen Ausflug nach dem Walſch⸗ 
thale unternommen hatte, paſſirte bei der Rückkehr mit dem Wagen, auf 
welchem ſich außer dem Ehepaar nur der Kutſcher befand, unweit Mehlſack 
einen Uebergang gerade in dem Moment, als der Eiſenbahnzug herankam. 
Die Lokomotive deſſelben faßte das Gefährt und ſchleuderte es mit ſolcher 
Vehemenz zur Seite, daß der Wagen umſtürzte und die Inſaſſen theil⸗ 
weiſe begrub. Dabei erlitten die beiden Eheleute ſo bedenkliche Ver⸗ 
letzungen, daß ſie nach Mehlſack gebracht werden und dort zurückbleiben 
mußten, während der Kutſcher ſo ſchwer darniederliegt, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Eines der Pferde blieb auf der Stelle todt. 

Aus dem Kreiſe Labiau, 24. Auguſt. (Erſchoſſen). Im Belauf der 
Oberförſterei Nemonien iſt ein dort erſt kurze Zeit angeſtellter Forſtauf⸗ 
ſeher im Walde todt aufgefunden worden. Es wird vermuthet, daß der⸗ 
ſelbe von Wilddieben erſchoſſen worden iſt. 

Gumbinnen, 23. Auguſt. (Verhütungsmaßregeln). Für den Umfang 
des Regierungsbezirkes behufs Verhütung der Einſchleppung der Cholera 
aus Rußland hat der hieſige Herr Regierungspräſident verordnet: 
Ruſſiſche Auswanderer dürfen nach Eiſenbahnſtationen im Binnenlande, 
beſonders zum Zweck der Anſammlung nicht befördert werden. Die 
Beförderung nach Königsberg iſt nur dann ſtatthaft, wenn die Aus⸗ 
wanderer auf der Grenzſtation durch Vorzeigen von Schiffskarten oder 
durch eine andere Legitimation nachweiſen können, daß ſie den Seeweg 
von Königsberg aus einſchlagen werden. 

Nakel, 22. Auguſt. (Brand). Zum viertenmal innerhalb 3 Wochen 
brennt es jetzt in dem Dorfe Trzeciewnica bei Nakel. Nachdem durch die 
Feuersbrunſt vom 7. d. Mis. 5 Beſitzer betroffen und 22 Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Aſche gelegt worden, ſind in der vergangenen Nacht wieder 
die Gehöfte zweier Beſitzer abgebrannt. 

Schneidemühl, 23. Auguſt. (Verſchiedenes). Bei Danzig wurde heute 
die Leiche des in der Netze ertrunkenen Ingenieurs Peile aus Filehne 
aufgefiſcht. — Zwiſchen Filehne und Aſcherbude ſprang ein ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter aus einem in voller Fahrt befindlichen Zuge. Der 
ſonderbare Flüchtling, welcher übrigens im Beſitze einer Fahrkarte war, 
alſo gar keine Veranlaſſung zu dem gewagten Sprunge hatte, fiel in 
einen Waſſertümpel, ſprang jedoch ſofort wieder auf und eilte anſcheinend 
unverletzt davon. — Vor der geſtrigen Ferienſtrafkammer hatte ſich der 
Cigarrenarbeiter Harmel aus Filehne zu verantworten, welcher bereits 
29 Jahre Zuchthaus und 18 Monate Gefängniß verbüßt hat. H. ſollte 
einen Einbruch in Koſſäckel bei Waldenburg verübt haben. Er mußte 
jedoch wegen e Beweiſe freigeſprochen werden. 

Goscieszyn, 23. Auguſt. (Berichtigung). Nicht 10 000 Mk., wie es 
in dem (auch in unſer Blatt übergegangenen) Bericht der „Gneſener Ztg.“ 
über den Verluſt des Beſitzers Fr. aus R. infolge eines Druck⸗ 
fehlers hieß, ſondern nur 1725 Mark beträgt die Summe, welche der⸗ 
jeıbe 1 dem durch Käfer und Mäuſe ſo arg zugerichteten Roggen ver⸗ 
oren hat. 

+ Poſen, 24. Auguſt. (Verſchiedenes). Die Ernte in der Provinz 
Poſen darf als beendigt angeſehen werden. Nur ganz vereinzelt ſtehen 
noch Hafer und Saatlupinen auf den Feldern. Bei den Winterhalm⸗ 
früchten überſteigt der Erdruſch allgemein die Juliſchätzung, bei den 
Sommerungen wird ſie im ganzen erreicht. Das Hauptintereſſe wendet 
ſich jetzt naturgemäß den Hackfrüchten zu. Die Befürchtung, die enorme 


Gies werde die Kartoffelernte in Frage ſtellen, trifft bis jetzt nicht zu. 


ieſe Frucht hat ihr Wachsthum im großen und ganzen beendet und 
tritt in das Stadium der Reife über, die allerdings durch die Trockenheit 
beſchleunigt wird. Was indeß an Größe verloren geht, wird an der 
Qualität gewonnen werden. Auch hinſichtlich der Zuckerrüben wird ſich 
das Ergebniß ähnlich geſtalten. Futterrüben und Kraut ift hinreichend 
Fwacin und zeigt eine ſchöne Qualität. — Die amtliche Sanitäts⸗ 
ommiſſion beſchloß, der Stadt Poſen die Genehmigung zur vorläufigen 
Belegung der in dem Vororte Wilda — auf einem ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke — errichteten propiſoriſchen Cholerabaracke mit Kranken zu ver⸗ 
jagen. Der Magiſtrat ſoll nunmehr auf dem Grundſtücke des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in der Stadt ein Choleralazareth aufſtellen wollen. — 
Die ſtarken Gewitter in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag haben 
in der Provinz allenthalben großen Schaden verurſacht. Zahlreiche Brände 


3 * Blitzſchlag werden gemeldet. — Die Hitze erreichte hier heute wieder 


Grad C. im Schatten. 

Köslin, 23. Auguſt. (Franzöſiſche Spione). Der hieſige „General 
anzeiger“ ſchreibt: Großes Aufſehen erregte es geſtern Abend bei Ankunft 
des Zuges um 10 Uhr bei dem anweſenden Publikum, daß ber hieſige 
Bahnhof durch Polizeibeamte geſperrt war und den ankommenden Rei 
ſenden das Verlaſſen der Wagen nicht eher geſtattet wurde, als bis der 
Zug einer polizeilichen Reviſion unterzogen war. Der Grund zu dieſen 

aßnahmen war eine behördliche Meldung von auswärts an die hieſige 
Polizeiverwaltung, welche die Mittheilung enthielt, daß höchſtwahrſcheinlich 
mit dem betreffenden Zuge zwei Franzoſen, die unter dem dringenden 
Verdachte der Spionage ſtehen, den hieſigen Bahnhof nen würden. 
Bei der vorgenommenen Durchſuchung der einzelnen Waggons gelang 
es auch die Bezeichneten herauszufinden und erfolgte hierauf die Ueber“ 
führung der Verdächtigen nach dem hieſigen Polizeigewahrſam, wo DIE” 
ſelben vorläufig in Haft gehalten werden, bis die eingeleitete Unter 


ſuchung mehr Licht in die Angelegenheit gebracht hat. Er 
Zur Abwehr der Cholera. 

Angeſichts der Thatſache, daß die Cholera nun auch in 
Deutſchland aufgetreten ift und zwar in Hamburg, werden 
zweifellos von unſeren Behörden weitere energiſche Maßnahmen 
ergriffen werden, um die Einſchleppung der Seuche von Ruß- 
land auf preußiſches Gebiet zu verhindern. Hierbei ift ein Aufſatz 
in der „Tägl. Rundſchau“ von Intereſſe, deſſen Verfaſſer au 
Grund eines Gutachtens des Profeſſors Hirſch an den Reiche 
kanzler im choleraböſen Jahre 1873 die bisherigen an de 
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| Grenze getroffenen höchſt anerkennenswerthen Einrichtungen nicht 
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für genügend hält, um die Cholera von Preußen fern zu halten. 
Der Verfaſſer führt aus: 

„Die einzige wirkſame Maßregel wäre meines 
Erachtens nur die, daß man alle aus choleraver⸗ 
dächtigen Gegenden ankommenden Reiſenden 
rückſichtslos an der Grenze zurückwieſe. Eine 
große Gefahr beſteht ferner darin, daß der Strom 
ruſſiſch⸗jüdiſcher Auswanderer nicht ge 
hemmt wird, ſondern daß ihnen geſtattet iſt, quer durch 
den Norden Deutſchlands zu reiſen, um in einem deutſchen 
Hafen die Fahrt nach Amerika weiter fortzuſetzen. Zwar bemüht 
man ſich, die in der vierten Wagenklaſſe fahrenden Auswan⸗ 
derer in ihren Wagen feſtzuhalten, für die Befriedigung ihrer 
Bedürfniſſe in den Wagen ſelbſt Sorge zu tragen und ihnen 
Nahrungsmittel, Waſſer und Fahrkarten zur Weiterreiſe durch 
Bahnbeamte hineinreichen zu laſſen. Daß dieſe Maßregeln 
keinen völligen Schutz gewähren, und die Cholera leicht auf die 
Bahnbeamten und durch dieſelben auf andere Perſonen übertra⸗ 
gen werden kann, iſt unzweifelhaft, abgeſehen davon, daß, wenn 
in den Auswandererwagen unterwegs Cholerafälle auftreten, die 
Kranken natürlich auf dem nächſten Bahnhof herausgenommen 
und daſelbſt untergebracht werden müſſen. Es iſt unbegreiflich, 
daß man die Leute, deren Rußland fich entledigen will, in der 
letzigen Zeit durch deutſches Gebiet reiſen und ſo ganz 
Deutſchland in Gefahr bringen läßt. Die Auswanderer könnten 
ja direkt von ruſſiſchen Häfen aus nach Amerika befördert und 
ſo die Gefahr für Deutſchland ganz vermieden werden. 

Eine fernere Gefahr beſteht darin, daß ruſſiſch⸗jüdiſche Aus⸗ 
wanderer und auch andere Ruſſen an beliebigen Punkten der 
Grenze im Geheimen herüberzukommen ſuchen und ihre 


Effekten durch Schmuggler herüberbringen laſſen. Dieſe Leute 


bleiben dann für längere Zeit hier in Preußen bei jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen oder anderen Bekannten, bei welchen ſie im 
erſteck gehalten werden. Sind dieſelben mit Cholera infizirt, 
ſo bilden ſie Mittelpunkte von Seuchenherden, über deren Ur⸗ 
prung man ſpäter völlig im Dunkeln ſein dürfte. Daß in der 
That ruſſiſch jüdiſche Auswanderer und andere ruſſiſche Ueber⸗ 
ufer verſuchen, im Geheimen über die Grenze zu gehen, iſt 
adurch bewieſen, daß dieſelben in mehreren Fällen von preußi⸗ 
en Grenzbeamten aufgehalten und zurückgewieſen ſind. Wie 
Viele Leute mögen aber ſchon auf dieſe Weiſe herübergekommen 
ein und mögen noch täglich herüberkommen, ohne daß die Be⸗ 
hoͤrden eine Ahnung davon haben! Gegen dieſes unbefugte, 
geheime Herüberkommen ruffiſch⸗polniſcher Ueberläufer würde 
wohl nur eine militäriſche Beſetzung der Grenze nützen, und 
warum ſollte es unmöglich ſein, um die Menſchen vor der 
holera zu ſchützen, dieſe Maßregel zu ergreifen, da ja ſeinerzeit 
er Rinderpeſt wegen die deutſch⸗ruſſiſche Grenze militärisch beſetzt 
geweſen iſt? 
0 Wenn ich ſchließlich die in dem obigen Auffag entwickelten 
lüldanken kurz zuſammenfaſſe, ſo iſt nur von folgenden radi⸗ 
alen Maßregeln ein Schutz gegen die Einſchleppung der Cholera 
aus Rußland nach Preußen und Deutſchland zu erwarten: 
[ 1. In Schillno bei Thorn müſſen die aus Polen und Ruß⸗ 
und kommenden Flößer zurückgeſchickt und die Traften, nach⸗ 


em fie desinfizirt find, durch hieſige Arbeiter weiter geführt 
werden. 


10 2. Alle aus choleraverdächtigen Gegenden Rußlands 

wiamenden Reiſenden müſſen an den Grenzſtationen zurückge⸗ 
eſen werden. 

y 3. Es darf nicht geduldet werden, daß die ruffiſch⸗jüdiſchen 
üswanderer ihren Weg durch Deutſchland nehmen. 

U 4. Um unbefugtes Ueberſchreiten der Grenze durch ruſſiſche 

webttllufer zu verhüten, muß die Grenze militärtſch abgeſperrt 

en“. 


horn, 25. Auguſt 1892. 
kreteng (Maßnahmen gegen die Cholera). Infolge des Auf⸗ 
Ds der Cholera in Hamburg hat das kaiſerliche Gejundheitdamt ans 
wit dert, daß von heute ab ſämmtliche von Hamburg bezw. Altona in Berlin 
Ort er Bahn eintreffende Gepäckſtücke einer ſorgfältigen Desinfektion an 
die und Stelle unterzogen werden. — Das Kriegsminiſterium hat, wie 
f „Schleſ. Zig.“ erfährt, an die Generalkommandos eine Verfügung: 
ind pregelis gegen die Verbreitung der Cholera“ erlaſſen, die im großen 
Aul ganzen in demſelben Sinne gehalten iſt, wie die Verfügung des 
e arch eingehender 8 nr 1 8 = 

18 1 * or ſchr 9 fl y 
kiniſterielle Verfügung handelt von den Dorbeugenden Maßregeln e 
\e Cholera und von den Maßregeln beim bezw. nach dem Ausbruche 
Cholera und giebt in drei Anhängen: I) ODesinfektions moßregeln 
Gpugdolera, 2) Geſichtspunkte für die Lazarethunterbringung von 
der kakranken, 3) die kultusminiſterielle Belehrung über das Weſen 
halterdolera und das während der Cholerazeit zu beobachtende Ver⸗ 


die 00 (Creolin⸗Pearſon). Unter die Zahl der neuerdings gegen 
dünn bolera empfohlenen Arzneimittel muß nach den mannigfachen 
Eifer Beobachtungen, welche von einwandfreien Klinikern und prak⸗ 
werden. (Iten gemacht wurden, auch das Creolin⸗Pearſon gerechnet 
Leit al Seine desinfizirenden Eigenſchaften ſind ja ſchon ſeit längerer 
der ein gekannt und gewürdigt. Jetzt tritt ein auf dem Gebiete 
Lebbaft für sforſcung wohlbekannter Arzt, Herr Dr. Groneman, ſehr 
Steintopfe, ie Verwendung des genannten Mittels, das der Reihe der 
Cholera antheer⸗Präparate angehört, bei der Behandlung der aſiatiſchen 
Waſſer üü Er hält eine Gabe von 5 Gramm auf 100 bis 200 Gramm 
Wichtig ir genügend, um bei Erwachſenen einen Erfolg zu erzielen. 
zu verabreien das Mittel ſofort in den Anfangsſtadien der Erkrankung 
deſſelben ichen und ſtreng darauf zu halten, daß die angegebene Menge 
wieder a Ep wirklich in den Magen gelange. Wird das Arzneimittel 
be wied gebrochen, dann muß, jobald ſich der Brechreiz beruhigt, die 
Unwe 1 erholt werden. Herr Dr. Groneman will nach konſequenter 
5 Chojen 9 dieſes Pearſon⸗Creolin⸗Präparates nur 5 pCt. Sterbefälle 
eabadtung reden haben. Hoffentlich beſtätigen ſich dieſe erfreulichen 
a g 
Sonn Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag). Auf dem am nächſten 
ad des in Konitz ftattfindenden weſtpreußiſchen Feuerwehrtage wird 
ahresbericht und der Rechnungslegung der Antrag des Aus⸗ 
1 änderung des Statuts verhandelt werden. Ferner wird 
Vorſtende Anträge berathen werden: Anträge der Wehr Schwetz: 
de ste und der Geſchäftsführer ſollen gemeinſam vom Ausſchuß 
dotteriekomn egirten gewählt werden; Entgegennahme des Berichtes der 
onto Bien und Entlaſtungsertheilung; Niederſchlagung der auf 
N eruntraer Ronig ausſtehenden, von dem Agenten Pech eingezogenen 
MU bilde N 100 Mk.; verfügbare Gelder der Verbandskaſſe ſind 
ehr Eulmſeren Beal, Unterſtützungstaſſe zu überweiſen. — Antrag der 
Gönibe. — Anf ewilligung von 200 Mk. zur Anſchaffung einer neuen 
Ren, . Tage der Wehr Ot. Krone: Welche Maßnahmen find zu 
Kin) 5 e Ausdehnung des freiwilligen ar iz in unferer 


erbeizuführen und um die t 
ehren zu fördern? ſachgemäße Ausbildung in den ein⸗ 
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IE Beten ae ſich bei einer 
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— Anfrage der Wehr Briefen: Welches 
Landſpritze, die große Touren machen und 


gelvenilhreines Waſſer aufnehmen muß, am beſten, ein Klapp⸗ oder 
til? — Es folgt dann noch die Wahl des Vorſitzenden u des 


Sollalnadrichten, 1 
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Geſchäftsführers, die Wahl eines Ausſchußmitgliedes für den ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Herrn Rieve⸗Dt. Krone und innere Angelegen⸗ 
heiten. 


— (Die Mennoniten) beabſichtigen in dieſem Jahre zum An⸗ 

denken an den Stifter ihrer Glaubensgemeinſchaft eine Feier zu ver⸗ 
anſtalten. Es ſteht nach den neueſten Ermittelungen feſt, daß Menno 
Simons im Jahre 1492 zu Witmarſum das Licht der Welt erblickt hat; 
der Tag ſeiner Geburt hat ſich aber bis jetzt -nicht ermitteln laſſen. Da 
mit dem gegenwärtigen ed, 1892 ſeit der Geburt des Stifters vier 
Jahrhunderte verfloſſen ſind, hat das Kuratorium der Vereinigung der 
Mennoniten⸗Gemeinden im deutſchen Reich auf ſeiner diesjährigen Sitzung 
zu Berlin beſchloſſen, den der Vereinigung angehörenden Gemeinden zu 
empfehlen, den 21. Sonntag nach Trinitatis, den 6. November, welcher 
in den meiſten evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands dem Andenken 
an die Reformation geweiht iſt, zu einer Gedächtnißfeier für Menno 
Simons zu beſtimmen. Die Form und Art dieſer Feier ſoll dem freien 
Ermeſſen der einzelnen Gemeinden überlaſſen bleiben. 
Die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht) der 
Stadt Thorn findet am Montag den 12. September cr. vormittags von 
9—1 Uhr und nachmittags von 5—9 Uhr im Viktoriagarten ſtatt. Bor: 
ſitzender des Gewerbegerichts iſt Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus, ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender Herr Kämmerer Stachowitz. Die Wahl erfolgt 
nach fünf gewerblichen Gruppen; dem Wahlausſchuß gehören aus dem 
Stande der Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer an von Gruppe I: Fabrik⸗ 
beſitzer Tilt und Werkführer Konkolewski, Gruppe II: Drechslermeiſter 
Borkowski und Werkführer Hinkel, Gruppe III: Fleiſchermeiſter Alexander 
Wakarecy und Buchbinder Witt, Gruppe IV: Schneidermeiſter und Kauf⸗ 
mann Kaminski und Buchbinder Witt, Gruppe V : Kunſtgärtner Brohm und 
Schriftſetzer Liedtke. Von jeder Gruppe ſind zwei Beiſitzer, welche das 
30. Lebensjahr vollendet haben müſſen, und zwar ein Arbeitgeber und 
ein Arbeitnehmer zu wählen. Wahlberechtigt ſind ſolche Arbeitgeber reſp. 
Arbeitnehmer, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit 
mindeſtens einem Jahre in Thorn wohnen reſp. beſchäftigt ſind. Die 
Mitglieder des Wahlausſchuſſes ſind wählbar. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend, den 27. d. M., Punkt 
6 Uhr, in der Concordia 1 Mocker eine Sitzung. ! 

— Einderfeſt). Ein Tag der Freude war der geftrige für die 
Zöglinge des Kinderheims und des Waiſenhauſes, denn dieſelben feierten 
nachmittags ihr Kinderfeſt, welches ihnen Herr Stadtrath Engelhardt 
alljährlich veranſtaltet. Zunächſt machten die Kleinen eine Fahrt mit der 
Pferdebahn vom Waiſenhauſe aus bis zum Stadtbahnhof und wieder 
zurück. Vier Wagen hatte dazu die Pferdebahnverwaltung geſtellt und 
die Ulanenkapelle die Muſik, unter deren Klängen die Fahrt zur großen 
Freude der Kinder erfolgte. Der Feſtort war Grünhof, wohin die Kinder 
nach der Ausfahrt ſich begaben und bis zum Abend bei Spiel und 
Geſang ſich vergnügten. 

— (Theater). Die geſtrige Aufführung des „Probepfeil“ von 
Oskar Blumenthal, zum Benefiz für Frl. Plog und Herrn Stemler, er⸗ 
freute ſich eines guten Beſuchs. Die Benefizianten wurden durch prächtige 
Blumenſpenden, Bouquets und Kränze, ausgezeichnet. a Plog ſpielte 
die Hortenſe von Walnak, während Herr Stemler die Rolle des Kra⸗ 
ſinsty übernommen hatte. Das anerkennende Urtheil, welches über 
das Spiel der beiden geſchätzten Darſteller gefällt worden, kann nach 
deren geſtrigen vorzüglichen Leiſtungen nur aufs neue bekräftigt werden. 
Der Gaſt, Herr Schmidt⸗Häßler, errang als Leopold v. d. Egge wieder 
lebhaften Beifall. — Heute tritt der Künftler nochmals als „Rean“ auf, 
morgen Donnerſtag in: „Die Ehre“ von Sudermann, welches Stück die 
Herren Döring und Philippi zu ihrem Benefiz gewählt haben. 

— (Schwurgericht). Für die am 19. September cr. beginnende 
vierte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Wünſche 
zum Vorſitzenden ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren ein⸗ 
berufen worden: Kaufmann Hermann Oſtrodzki⸗Löbau, Beſitzer Max 
Fenske⸗Kokotzko, Rittergutsbeſitzer Viktor Weber⸗Kl. Gorczenitza, Guts⸗ 
beſitzer Karl Walter⸗Orzywna, Mühlenbeſitzer Reinhold Schneider⸗Lauten⸗ 
burg, Kaufmann Ephraim Pick⸗Strasburg, Maurermeiſter Friedrich 
Kampmann⸗Mocker, Rittergutsbeſitzer Joſef von Mieczkowski⸗Ciborz, 
Garniſonverwaltungsdirektor Auguſt Wilhelm Menne⸗Thorn, Kaufmann 
Alexander Rittweger⸗Thorn, Gymnaſtaloberlehrer Albert Roenſpieß⸗Culm, 
Gutsbeſitzer Heinrich Elten⸗Tillitz, Gutsbeſitzer Werner von der Leyen⸗ 
Schramowo, ee Dr. Auguſt Himſtaedt⸗Löbau, Kaufmann 
Gabriel Seegall⸗Culm, Kaufmann Max Goldſtandt⸗Löbau, Guts⸗ 
adminiſtrator Bernhard Schoenlau⸗Mroczno, Gutsbeſitzer Guſtav Martens⸗ 
Neu⸗Schönſee, Kaufmann Iſidor Ferber⸗Strasburg, Kaufmann E. G. 
Wodtke⸗Strasburg, Gutsbeſizer Emil Orlovius⸗Stephansdorf, Domänen⸗ 
pächter Hermann Donner⸗Domäne Steinau, Gutsbeſitzer Albert Wind⸗ 
müller⸗ Breitenthal, Rittergutsbeſitzer Adolf Moeller⸗Friederickenhof, Guts⸗ 
beſitzer Louis Dentler⸗Gr. Orfibau, Bäckermeiſter Emil Pardon⸗Culm, 
Stadtbaurath Rudolf Schmidt⸗Thorn, königl. Domänenpächter Franz 
Hoeltzel⸗Kunzendorf, Gutsbeſitzer Arthur Richter⸗Auguſtenhoff, Rechts⸗ 
anwalt Samuel Sternfeld⸗Culm. 

— (Invalidenrente). Die erſte Invalidenrente im Kreiſe Thorn 
gelangte am Dienſtag an die verunglückte Wäſcherin Ziebarth in Höhe 
von 113,40 Mk. zur Auszahlung. 

— (Waldbrand). Heute Vormittag 11 Uhr entſtand in dem 
königl. Walde nahe den Garniſonſchießſtänden bei Podgorz ein Brand, 
der bei einem friſchen Südwinde einen größeren Umfang annahm. Das 
Feuer ſcheint Faſchinen oder Klafterholz auf zwei Stellen zerſtört zu 
haben. Um 2 Uhr war, ſo weit ſichtbar, das Feuer erloſchen. Der 
Schaden kann nicht ſehr bedeutend ſein. 

e (Unfeld. Heute Mittag zerbrach im weißen Thor an einem 
mit Mauerlatten beladenen leichten Arbeitswagen das rechte Hinterrad. 
Infolge des Unfalls blieb die Paſſage längere Zeit geſperrt, denn der 
Kutſcher zog es vor, ſtatt Hilfe herbeizuſchaffen, das Fuhrwerk ſtehen zu 
laſſen und zu verſchwinden. 

— Unglücksfalh. Der 17jährige Arbeiter Leo Kuszynski, welcher 
bei den Erdarbeiten in Fort I beſchäftigt war, ſtürzte heute vormittags 
von einer auf dem Terrain proviſoriſch hergeſtellten Brücke beim Führen 
ſeiner Karre ſo unglücklich herab, daß er das Genick brach und auf der 
Stelle todt blieb. 

— (Schlachthaus bericht). Im hieſigen Schlachthauſe find im 
Monat Juli cr. 91 Stiere, 7 Ochſen, 84 Kühe, 5 Pferde, 348 Kälber, 
515 Schafe, 3 Ziegen und 638 Schweine geſchlachtet; von auswärts 
ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 69 Großvieh, 125 
Kleinvieh und 84 Schweine. Beanſtandet ſind: Wegen Tuberkuloſe 7 
Rinder, 3 Schweine, wegen Finnen 23 Schweine, wegen Kalkkonkre⸗ 
menten 3 Schweine, wegen Lungen⸗ und Bruſtfellentzündung 1 Kalb, 
wegen eitriger Nabelentzündung 1 Kalb. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. u 

— (Gefunden) wurde ein Thermometer in ſchwarzer Einfaſſung 
und eine Badekarte im Grützmühlenthor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,29 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 20¼ Grad R. Die Luftwärme um 
11 Uhr im Schatten 26 Grad, in der Sonne 37 Grad R. — Einge⸗ 
troffen iſt auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Brahe“ mit einer Ladung 
Stückgütern aus Danzig reſp. Bromberg und der Schleppdampfer „Thorn“ 
mit einer Ladung gemiſchter Güter für Polen, fünf beladenen Kähnen 
und einer unbeladenen Barke im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Güterdampfer „Brahe“ mit Stückgütern und Spiritus beladen 
nach Danzig. : 


I Ottlotſchin, 24. Auguſt. (Jugendliche Einbrecher). Bei der Ar⸗ 
beiterwittwe Neuhauer hierſelbſt wurde am 20. d. Mts., an welchem 
Tage ſie nach Thorn gereiſt war, ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 
Stubenthüre war durch ein Vorhängeſchloß verſchloſſen. Die Diebe hatten 
die Krampe ausgezogen und ſich dadurch Eingang verſchafft. In der 
Stube öffneten ſie eine Schieblade in einem Wäſcheſpinde und entnahmen 
derſelben die Summe von 135 Mk. Es waren dieſes faſt ſämmtliche 
Erſparniſſe der Wittwe Neuhauer. Dem Gensdarmen Klinkuſch zu 
Ottloczynek gelang es, die Thäter in den Schulknaben Paul Rutter und 
Franz Zakrzewski zu ermitteln. Die genannten Knaben, welche ge⸗ 
4 5 ſind 12 bezw. 13 Jahre alt. Nach dem Verbleib des Geldes wird 
recherchirt. 


Mannigfaltiges. 

(Die Cholera.) In Berlin iſt ein Fall afiatiſcher 
Cholera bisher nicht feſtgeſtellt worden, obgleich eine Anzahl 
choleraähnlicher Erkrankungen, zum Theil mit tödtlichem Aus⸗ 
gange, vorgekommen find. Dienſtag Abend verſtarb ein 25jähri⸗ 


ger Arbeiter bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen. — Ueber die Zahl der 
Choleraerkrankungen und Todesfälle in Hamburg iſt Amtliches 
bisher nicht veröffentlicht, die Zeitungsangaben differiren ſtark. 
Nach den „Hamburger Nachrichten“ find bisher 300 Perſonen 
erkrankt, wovon 120 geſtorben find; am Dienſtag find 65 
Choleratodesfälle verzeichnet. Abends erfolgte Gewitterregen und 
Abkühlung, die Choleraerkrankten werden in Krankenwagen ſofort 
in eine beſondere Abtheilung des Krankenhauſes übergeführt, 
die Geſtorbenen in Leichenhallen gebracht, die Wohnungen des⸗ 
infizirt. Während des Transportes der Cholerakranken und 
Leichen durch die Straßen werden die Häuſer abgeſperrt. An 
den Anſchlagſäulen find Belehrungen über das Verhalten gegen: 
über der Seuche veröffentlicht. Auch in Altona mehren ſich die 
Todesfälle, die aſiatiſche Cholera iſt hier feſtgeſtellt. — In 
Rußland wüthet die Cholera ungeſchwächt fort; auch unter der 
Petersburger Garniſon mehren ſich die Cholerafälle. Bei zwei 
Infanterieregimentern find bereits 23 Mann an der Cholera 
geſtorben und faſt bei ſämmtlichen Truppenkörpern kommen Er⸗ 
krankungen vor. — Aus Brüſſel wird gemeldet: Die amtliche 
Unterſuchung ergab, daß in ganz Belgien kein Fall von epide⸗ 
miſcher Cholera vorgekommen ſei. Bei den Erkrankungen in 
Antwerpen handle es ſich um Cholera nostras. — In Rouen 
find zwei neue choleraartige Erkrankungen vorgekommen. 

(Cholera- Panik in Hamburg). Die Hamburger 
Börſe iſt am Dienſtag⸗Vormittag ohne Beſucher geweſen. Ver⸗ 
ſchiedene Berliner Bankhäuſer haben im Laufe der Mittagsſtunden 
wiederholt verſucht, telephoniſch ſich mit den dortigen Geſchäfts⸗ 
freunden an der Börſe zu unterhalten, erhielten jedoch ſtets die 
Mittheilung von dem dortigen Amt, daß infolge der Cholerafurcht 
niemand erſchienen ſei. 

(Silberader.) In Murow (Kreis Rybnick) ſtieß man 
bei vom Fiskus veranſtalteten Bohrverſuchen auf eine 2 Meter 
ſtarke filberhaltige Erzſchicht. 

(Reiche Spende.) Ein reicher Amerikaner hat für die 
durch die Feuersbrunſt heimgeſuchten Einwohner von Grindel⸗ 
wald 125 000 Franks geſpendet. 

(Flüchtig geworden.) Ein Pariſer Banguier, in 
der Courcellesſtraße wohnhaft, iſt flüchtig. Derſelbe ſoll mit 4 
Millionen Franks überſchuldet ſein. 

(Verunglückte Luftſchifferin.) Die Luftſchifferin 
Steele, welche zu Columbus (Ohio) im Ballon aufſtieg, verlor 
bei Ergreifung des Fallſchirmes das Gleichgewicht, ſtürzte bei 
einer Höhe von 300 Fuß herab und blieb mit zerſchmetterten 
Gliedern todt liegen. 

Neueſte Nachrichten. 

Sagan, 24. Auguſt. Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Sagan⸗Sprottau haben bisher v. Klitzing (konſ.) 6652, 
Müller (frei.) 5432 und Zubeil (Soz.) 1481 Stimmen erhalten. 
Zerſplittert find 99 Stimmen. Es ſtehen noch acht Bezirke aus. 
Eine Stichwahl zwiſchen v. Klitzing und Müller iſt erforderlich. 

Hamburg, 24. Auguſt. Dem „Hamb. Korreſp.“ wird 
authentiſch gemeldet, daß vom 18. bis 23. Auguſt in Hamburg 
219 Perſonen an choleraartigen Symptomen erkrankt find, von 
denen 75 geſtorben find. An den einzelnen Tagen erkrankten 
und ſtarben: Am 18. Auguſt 13 und 2, am 19. 16 und 6, 
am 20. 24 und 14, am 21. 31 und 16, am 22. 86 und 20, 
am 23. 49 und 18. Die bisherigen Berichte find übertrieben. 
— Die Desinfektionsgeſchäfte ſind von Käufern umlagert und 
Desinfektionsmittel vielfach ausverkauft. Im Geſchäftsverkehr 
iſt bis jetzt keine Störung bemerkbar. Trotz des geſtrigen Regens 
herrſcht noch immer ſtarke Hitze. 


Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe. 

Berlin, 25. Auguſt. Die „Standard“ Depeſche, wo⸗ 
nach Baron Saint Paul nebſt vier Führern der Expedition 
ermordet wären, wird offiziös dementirt. 

Hamburg, 25. Auguſt. Die Choleranachrichten werden 
von kompetenter Seite als übertrieben bezeichnet. Bis jetzt 
ſind 90 Choleratodte. Da Erkrankungen nachlaſſen, wird 
die Hafenſperre nicht verhängt, dagegen werden anderweitige 
größere Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Beruhigung kehrt 
in die Bevölkerung wieder. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati in Thorn, 
Telegraphiſcher Berliner ente 4 


u ug. 24. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welch anknoten p. Kaſſa 20685 207—10 
Wechſel auf Warſchau kur 20650 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ⁵Knn 100-60 100-70 
Preußiſche 4% Konſonnss 107—10 | 107— 
Polniſche N IR 66—10 66—30 
ae iquidationspfandbriere 63—20 — 
efipreußiide Pfandbriefe 3½ % 96—801 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 193—40 | 193—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . . I167—25167—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-4017045 
Weizen gelber: Au gurt 1153— 1156— 
e 153—50 | 156 — 
lis in Newhork a. 0 81— / 82— 
Roggen: loko a . |140— 141— 
Auguſt « 1140—50 | 142—25 
EEE nb... RR 141—20] 143— 
Ado: „ 141—50] 143—50 
IEILDD I ÜUBUN sr lernen te Porn ar — 
ee 49—501 49-50 
Spiritus een . 
8 IR F 4 — — 
lo 37-101 37—5 
70er Auguſt⸗ Sept. . 1] 35—50 38—00 


70er Sept.⸗Ottb ... 3560 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Lok i 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,00 M. Br . 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Auguſt 1892. 
Wetter: ſehr heiß. 


a (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen a 12 0 a 0 70189. 1 ſchweren Abſatzes, 
; bun * d. hell 144/145 M., 137 
bis 138 Pfd. hell 146/148 M. 4 h 

Roggen bei geringem Angebot, feſter, 124/125 Pfd. 120/122 M., 128 
bis 129 Pfd. 123/125 M. 

Gerſte unverändert, Brauwaare 127/133 M., Futterwaare, ſelbſt zu 
gedrückten Preiſen faſt unverkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 136/141 M. 


Geſtern Nachmittag entriß mir 
der unerbittliche Tod nach langem 
ſchwerem Leiden meine inniggeliebte 

rau, unſere Tochter, Schweſter, 
Nichte und Schwägerin 


Anna Anders 


geb. Hoerner 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Hugo Anders. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 26. 8. nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerechteſtraße 25, aus 
ſtatt. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſollen in 
zwei Loſen getrennt vergeben werden: 
Los I: Die Maurerarbeiten, 
Los II: Die Zimmerarbeiten 
zum Bau eines Waſſerthurmes auf 
dem Bahnhof Thorn. Die Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
Einſendung von 1 Mark 50 Pf. von uns 
bezogen werden. Verdingungstermin 
den 3. geptember 1892 vormittags 
11 Uhr. Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 


Thorn. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Am 31. Auguſt d. J. vormittags 
11 Uhr ſoll das Grundſtück 

Ecke Heiligegeiſt⸗ und Araberſtraſſe 
verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau des 
Artillerie-Depot3 zur Einſicht aus. 

Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Offerte auf den Kauf des Artillerie -Wagen⸗ 
hauſes Nr. IV“ werden bis zu obigem 
Zeitpunkte ebendaſelbſt entgegen genommen. 

Thorn den 16. Auguſt 1892. 


Artillerie-Depot. 


Oeffentliche JZwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 27. Auguſt er. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor der Wohnung des Stellmacher⸗ 
meiſters M. Tomaszewski zu Gr.⸗Mocker 

folgende Gegenſtände, als: 
ein Sopha, ein Kleiderſpind, 
einen Regulator, einen Spie⸗ 
gel, 4 Bilder, 6 Wiener 
Stühle, einen Teppich, ver⸗ 
fchiedene Tiſche, einen neuen 
2“ Arbeitswagen, einen 
neuen 2“ Arbeitswagen, 20 
fertige Räder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. N 
Thorn den 24. Auguſt 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur L. C. Lenske'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände an 


Cigarren, Cigarretten 


u. ſ. w. werden zu 
ermäßigten Preiſen 2 


f. 
1 Robert Goewe, 
Konkurs - Verwalter. 


ER RT et Lichte nd de WR 
Holz-Verkauf. 
Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Ler ski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
en ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


& N 1 - 
In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗ 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke, 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich 
mit dem heutigen Tage eine 


Werkſtatt für Reparaturen 


eingerichtet habe und empfehle mich zur 
Ausführung aller Reparaturen, auch an 
nicht von mir gekauftem Schuhwerk. 
Veſtellungen nach Maß werden ſo⸗ 
fort gutſitzend gefertigt. 
Mein Lager in chuhwaaren (elegante 
Berliner Fagons) halte beſtens empfohlen. 
F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 


Heiligegeiſtſtraße 17. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, eum Zla. 5 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuitände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Weinha 


ndlung 


L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 


Dejeuners, Diners, Soup 


ers 


nach vorhergehender Beltellumg zu jeder Tageszeit. 


Konkurs M. Kulesza. 


Das noch ſehr reichhaltige 


Mnnreninger SE 


wird fortgeſetzt billig zu feſten 


Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Sterbehemden, Kiſſen und Decken 


O. Bartlewski, Seglerſtraße 13. 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollverck, Köln a. Hl. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 


Die vorzüglichen technischen 


und maschinellen Einrichtun- 


gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sche Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre 


Vorzüglichkeit, 


Stollwerck’sehe Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 


schilder kenntlichen 


Geschäften käuflich. 


Eırmässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ſofort oder vom 1. Oktober beziehbar 


AAAAALAAAAAE 
4 Zur Ausführung ſauberer > 
4% Maler u. 
4 Anſtreich Arbeiten, > 
— Stuck-Arbeiten - 
ner: | De 


galerien im Nofofo- und P 
2 Num. Sil, 


bei ſolider Preisnotirung hält ſich P- 
beſtens empfohlen > 


SR Burczykowski, 5 


> Dekorations-Maler. 


Axvvvvuvvvvvs 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


e eee 18. 
Malergehilfen 
ſucht ſofort A. Baermann, Malermſtr. 


Ein Arbeitspferd 


wird ſofort zu kaufen gewünſcht von 
G. Soppart. 


4 


Brückenstrasse 18, Il. 


ne 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 


Frankfurt a. M. 
8 Berlin, Hamburg, Leipzig ate. 


Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 


Kostenansehläge und 
Kataloge gratiel 


Wohnungen 


mit auch ohne Stallungen find vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Fiſcher⸗Vorſtadt 50, neben d. Waldhäuschen. 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 

Löwenapotheke. 

Riis und gejund geleg. möbl. Zimmer, 
N 1 r., mit ſepar. Eingang, ſof. zu verm. 
Schloßſtraße 4, neben der Schloßmühle. 
1 nebſt Wohnung zu vermiethen 
Ein Laden Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Eise Wohnung, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 

paul Foerster, Eliſabethſtraße 12. 

. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, . gubeßor 


Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


1 naa 


gu 


Win 
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Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


! empfiehlt ihr Lager 1 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Freitag den 26. Auguſt 1892, 


Anf allgemeines Verlangen. 
Neu einstudirt! 
Das ſenſationellſte Schauſpiel der Gegenwart. 
Zum Benefiz 


für 
FranzDöringu.$iegfriedPhilippi. 


2 
Die Ehre. 
Unter Mitwirkung des Herrn 
Schmidt-Hässler. 


Besten schlesischen 


Gebirgs-Himbeersaft, 


jreinen, nur aus der Citrone 
bereiteten 


Oitronensaft 
empfehlen 

anders & Co., 

Brückenstr. 18. — Breitestr. 46. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überraſchender Auswahl 


bei Carl Preiss, Eulmerſtraße. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlhar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolieh in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


6 Hypolheken⸗Darlehne 


ind auf größere und kleinere gute 
ländliche Veſitzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Fuhrleute 


zu Sand⸗ und Steinfahren zum 
Neubau der Bahnhöfe 


Unislaw und Damerau 
können ſich ſofort melden. 


Carl Rose, 


Maurermeiſter. 


Ein tüchtiger Laufburſche 


kann ſich ſofort melden bei 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 1. 


Das Haus Tuchmacherſtraße 24 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäfte c. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
6. Soppart. 
J DIR Neuft. Markt 25, 
Die ohnung 1 Tr., wird zum 
1. Oktober er. frei. Gustav Fehlauer. 


öbl. Zimmer n. Kab. f. 1 od. 2 . mit 
M auch ohne Bek. zu verm. Gersten 91. 


Kl. Wohn. 3.0. Toppernſtusſtr. 41, Wegener. 


ohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 

Wẽ̃ Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 

1 ohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Breiteftraße 23, 2 Tr. 


u vermiethen Stroband⸗ 

Wohnung lraße 12. Putschbach. 
Gerſtenſrafe 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


2 kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 
Baderſtraße Ar. iſt eine kleine Woh⸗ 


nung, 2 Stuben, 2 
Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober 


Wiener Café-Mocker. 


Sonntag den 28. Auguſt er. 
von nachmittags 4 Uhr: 


Gartenfest 


zum Beſten des Frauenvereins für 
Armen⸗ und Krankenpflege auf Mocker. 


ONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. 


Buzur 
der von den Freundinnen des Vereins ge⸗ 
ſchenkten Gegenſtände. 
Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. WE 
Entrée für Erwachſene 25 Pfg., 
Kinder frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Nictaria- Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Donnerſtag, 25. Auguſt 1892: 


Auf vieles Verlangen noch einmal. 


Kean. 


Kean Herr Schmidt-Hüssler d. G. 
Freitag den 26. Auguſt 1892: 
Zum Benefiz wg 
für Herren Döring und Philippi. 


Die Ehre. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Alles Nähere die Zettel. 
Sounabend, 27. Auguſt 1892: 
Kein Theater. 


Restaurant A. Müller 


(Conſervativer Keller) 
empfiehlt ſeine ff. Biere: 
Münchener, Königsb. u. hieſiges, 
Berl, Weiß-, Grätzer Bier ete. 
Kalte Speiſen zu jeder Zeit. 
Abgeſchloſſenes Zimmer für Geſellſchaften. 
Kühler empfehlenswerther Aufenthalt. 

DIIWWIWWIWO 


Freitag auf dem Fiſchmarkt 
treffen ein: Friſche großfſe Schollen, 
Schellſiſche u. kleine Bratſchollen beim 

Fiſcher Wisniewski. 


I" meinem Haufe Breiteftr, 33 
iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 


behör nom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Anſicht in den Vor⸗ 

mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Herrmann Seelig. 


Ei möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


T Tm. 8. m. d. 5. Penſſon Gerftenitr. 19. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 

ie möbl. Wohn, d. Hrn. Pr. It, Gamm 

iſt verſetzungsh. v. 1. Oktbr. z. verm. 
auf Wunſch Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 


pe) ihnen — —— — — — 
Mreileſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer 26 
1 großer Lagerkeller. 


A. Rosenthal & Co- 
Röbl Zimmer mit Penſion von ſof. n 


verm. Fiſcherſtr. Nr. 
1 große renovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


2. lage, Coppernikusſtraße 22, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Zubehör un 
Burſchengelaß, iſt vom 1. Oktober d. Js. zn 
vermiethen. W. Zielke. 
Ein Iimmer und Zubehör zu permſerhel 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


1 Wohnung für 400 Mark zu vermiethen 


Gerberſtr. 18. 
Täglicher Kalender. 
3 
S S 
1892 144110 
8 8 38 3 2 8 
8 S 68 
Auguft . e 
28 29 3031 — 23 
September. — — — 1 2 10⁰ 
4.56.7817 
11112 131415 1624 
18 19202122 — 
2 26 87 28 29.30 1 
Oktober 2 en = | 172l24 8 
2| 3| 4| 5| 6| 4143 
1% % % EG 
141516 
1.2323 24 22512 


billig zu vermiethen. Paul Engler, 2 1 


Druck und Verlag von C. Dombramski in Thorn. 
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